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„gut, dass wir uns mal kennenlernen – oder besser: schlecht für 

Sie!“ So empfing der neu gewählte Bürgermeister einer größeren 

Kreisstadt in nordrhein-westfalen die Vertreter des kommunalen 

rechenzentrums bei deren Antrittsbesuch in seinem rathaus. 

„ich komme selbst aus der it. Aber so etwas habe ich nicht für 

möglich gehalten. Mir wurde ein neuer Pc für das rathausnetz zu 

hause installiert, und ich soll den niemals ausschalten. was für 

eine energieverschwendung. in welcher dV-Steinzeit leben Sie ei-

gentlich noch?“  Verblüffung, Verwunderung, nahezu Sprachlosig-

keit bei den Adressierten:  „wie bitte?“ „das haben mir meine leute 

gesagt, dass es da eine dienstanweisung aus ihrem rZ gibt!“

 

da war es wieder! das Bild, das sich hartnäckig in vielen Köpfen 

hält: Alte Männer in langen dunklen Kitteln schieben in düsteren 

Kellergängen quietschende wagen mit ganzen Stapeln grauer 

Kartonkästen voller lochkarten langsam von A nach B. Kom-

munale datenverarbeitung eben … das Bemerkenswerte: die 

dienstanweisung gab es. Sie basierte auf empfehlungen vom 

hersteller iBM selbst, als 1981 die ersten Pcs ausgeliefert wur-

den. das Schlimme: niemand hat die damalige Anweisung vor ort 

je infrage gestellt – und es hatte wohl auch niemand die Aufhe-

bungsanzeige gelesen, die schon 1983 folgte. das Missverständ-

nis im herbst 2015 zwischen Bürgermeister und dienstleister 

ist natürlich schnell aufgeklärt – der ein- und Ausschaltknopf 

wird jetzt genutzt. Übrigens inzwischen auch an allen anderen 

Arbeitsplätzen im rathaus. 

es geht auch ganz anders: um Projekte zu küren, die vorbild-

haft Antworten auf die Fragen gefunden haben, die der um-

bruch von der analogen zur digitalen ökonomie aufwirft, hatte 

oder: von den Mühen, ein öffentlicher und moderner dienstleister zu sein 
– und wie man es schaffen kann 
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die Zeitschrift „wirtschaftswoche“ gemeinsam mit den Bera-

tungsunternehmen neuland, t-Systems und Strategy& 2014 

erstmals den „digital transformation Award“ ausgelobt. Auf 

der Preisverleihung im rahmen des „digital transformation 

Summit“ im erich-Klausener-Saal des Bundesministeriums 

für Verkehr und digitale infrastruktur in Berlin wurde das Kom-

munale rechenzentrum Minden-ravensberg/lippe (krz) mit 

dem ersten Preis in der Kategorie „Bestes digitales Kundener-

lebnis“ ausgezeichnet. das prämierte Projekt „Vom it-dienst-

leister zum Bürger-Service-Provider“ wurde mit unterstüt-

zung des langjährigen krz-Partners open text Software gmbh 

durchgeführt.

 

Ziel des „digital transformation Award“ ist es, herausragende 

leuchtturmprojekte als Best-Practice-Beispiele prominent 

hervorzuheben und damit orientierungspunkte für innovation 

und wettbewerbsfähigkeit zu setzen. Ausgezeichnet wurden 

unternehmen, Behörden und institutionen, die unter einsatz 

von digitalen technologien ihre wertschöpfung erhöhen und 

Mehrwert schaffen.

neue technologien (Social Media, Mobile, Big data, cloud …) 

und das veränderte Kundenverhalten zwingen unternehmen 

zu radikalem umdenken bestehender geschäftsmodelle und 

Prozesse. nur diejenigen unternehmen, die in der lage sind, 

sich schnell genug an die veränderten technologischen und 

gesellschaftlichen rahmenbedingungen anzupassen, werden 

den sogenannten digitalen darwinismus überleben – „adapt  

or die!“.

 

was gilt denn nun – die erfolgreiche Bewältigung der Verän-

derungsprozesse oder das Beharren auf dienstanweisungen, 

seien sie auch noch so überholt, ja unsinnig? es ist ein Spagat, 

in dem sich öffentliche dienstleister befinden. einerseits strik-

te einhaltung von gesetzen, Vorschriften, Anweisungen – alles 

ist transparent und überprüfbar, nachvollziehbar. Andererseits 

der berechtigte Anspruch aus Bürgerschaft, Verwaltung, ge-

werbe, handel und wirtschaft, mit modernsten Mitteln den 

herausforderungen der Zukunft zu entsprechen. 

 

 WiDer DAS VerBreiTeTe imAge!

 

1971 wurde das krz in lemgo gegründet, seit 1972 ist es der 

informatik-dienstleister der Kreise Minden-lübbecke, herford 

und lippe sowie von 34 Städten und gemeinden aus diesen 

Kreisgebieten. Als kommunaler Zweckverband besitzt das krz 

den Status einer Körperschaft des öffentlichen rechts. Zu den 

traditionellen Aufgaben zählen unter anderem die einführung 

und wartung klassischer Kommunalanwendungen. um dem ho-

hen Anspruch gerecht zu werden, hält das haus für seine Kun-

den ein reichhaltiges Angebot an Software-Applikationen (Ver-

fahren), netzwerktechnik, Arbeitsplatz- und Server-hardware 

und dienstleistungen (Beratung, Schulung, installation, wartung 

und Support) bereit. das krz ist bekannt für einen ausgeprägten 

datenschutz sowie eine höchstmögliche datensicherheit. 

Über 250 engagierte und qualifizierte Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter, von der Verwaltungsfachkraft bis hin zum daten-

bankspezialisten, sind garant für die umsetzung der unterneh-

mensziele. das krz unterstützt über 8000 Pc-Arbeitsplätze mit 

rund 10500 geräten in den Verwaltungen des Verbandsgebietes. 

Über die Mitglieder hinaus nehmen noch mehr als 600 weitere  

Kunden aus dem kommunalen umfeld dienstleistungen aus 

lemgo in Anspruch. der Servicedienst und die hotline sorgen für 

eine datenverfügbarkeit von nahezu 100 Prozent.

Auch außerhalb des originären Zweckverbandgebietes sind 

leistungen aus lemgo sehr gefragt. der deutsche Städte- und 

gemeindebund zum Beispiel nutzt das Videokonferenzangebot 

des krz, um seine geschäftsstellen in Berlin, Bonn und Brüs-

sel zu verbinden. Auch der landkreistag in nrw hat die ersten 

Kreisverwaltungen angebunden. weite Verbreitung finden die 

lösungen im druck- und Versandservice des Zweckverbandes. 

Über 25 Millionen individuelle Schreiben verlassen im Jahr das 

center in der Alten hansestadt – sogar zusammengestellt nach 

den einzelnen empfängern, sodass diese an einem tag nicht 

mehrere umschläge „ihrer“ Verwaltung erhalten. das spart viel 

Porto und dient auch dem nachhaltigen umweltschutz. 

es ist nicht immer nur erfreuliche Post, die in lemgo abgeschickt 

wird. durch eine hochgradige Spezialisierung „Brief im Brief“ mit 

Zustellurkunde werden die Sünder angeschrieben, die zu schnell 

gefahren sind – nicht nur am Bielefelder Berg auf der A2, son-

dern inzwischen haben fast alle Verwaltungen, die Blitzer auf 

den Brücken über den rhein unterhalten, sich der dienste aus 

lemgo versichert. es hat sich in der kommunalen landschaft he-

rumgesprochen, mit welcher Sorgfalt und Fachkenntnis im krz 

mit den sensiblen ordnungswidrigkeiten umgegangen wird.

neben technischen leistungen sind es auch Beratungs- und 

unterstützungsangebote, die eine erfreuliche nachfrage haben. 

das krz berät rund um alle Fragen von datenschutz und it-Si-

cherheit. Ausgebildete expertinnen und experten sowie eigene 

BSi-Auditoren unterstützen die Verwaltungen dabei, eigene 

Schutzkonzepte vor ort zu erstellen. Auf wunsch übernehmen 

die lemgoer auch die Funktionen des datenschutzbeauftragten.     
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das krz hat die chance ergriffen, sich in einer dramatisch verän-

dernden Verwaltungslandschaft vom großrechner-rZ zum mo-

dernen Komplett-dienstleister zu entwickeln. ungebrochenes 

wachstum in Mitarbeiter und umsatz, eine steigende Zahl von 

Anwendern, die bundesweit erste komplette Zertifizierung nach 

it-grundschutz durch das BSi (bereits seit 2007 und aktuell bis 

2018 gültig) sind Beleg für den erfolgreichen wandel. 

BeSSer mAchen 

Veränderungsradikalität und stetig steigender Veränderungs-

druck treiben den Markt. in den Kommunen treffen sie auf 

Aufgabenvielfalt in Verbindung mit sinkenden Personalzahlen. 

dies verdeutlicht eindringlich, dass es auch in der it nicht mehr 

ohne Kooperationen geht. die notwendigkeit zur Zusammen-

arbeit haben die Akteure frühzeitig erkannt: So wurde im Jahr 

2002 d-nrw als Public Private Partnership gegründet, um die 

interkommunale und die kommunal-staatliche Kooperation 

der Verwaltungsebenen in nordrhein-westfalen durch geziel-

ten einsatz von e-government zu fördern, auszuweiten und 

in Zukunftsfeldern zu erproben. heute arbeiten über 100000  

nutzer in mehr als 2000 Behörden und öffentlichen einrichtun-

gen mit e-government-lösungen von d-nrw. 

Auf landesebene formierte sich bereits 2004 der Kdn – dach-

verband kommunaler it-dienstleister, eine leistungsgemein-

schaft von gemeinden, Städten, Kreisen und kommunalen 

it-dienstleistern, der heute 30 Mitglieder umfasst. 2005 

folgte auf Bundesebene die gründung der Bundesarbeitsge-

meinschaft der kommunalen it-dienstleister VitAKo e. V., der 

heute 57 it-dienstleister aus 14 Bundesländern angehören. 

insgesamt betreuen die VitAKo-Mitgliedsunternehmen rund  

500000 it-Arbeitsplätze in mehr als 10000 Kommunen. im 

Verband wird der ständige gegenseitige Austausch von erfah-

rungen, Kompetenzen und Strategien gepflegt. VitAKo bündelt 

damit das gesamte Know-how der kommunalen it-dienstleister. 

heute lässt sich feststellen, dass durch diese Zusammenarbeit 

zum Beispiel die zwingend erforderlichen Standardisierungen 

im it-Bereich angegangen und umgesetzt wurden. Mit dieser 

erfahrung und dem Blick auf das 2014 beschlossene e-go- 

vernment-gesetz des Bundes, dem 2016 auch ein entsprechen-

des nrw-gesetz folgt, durch deren inhalte Kommunen und ihre 

it-dienstleister starkem Veränderungsdruck ausgesetzt werden, 

bleibt das Fazit: „Alleine schaffen kann es keiner.“ 

dabei wird allen Akteuren im wettbewerb der öffentlichen 

it-dienstleister immer bewusster: Kommunale it ist heute als 

daseinsvorsorge zu verstehen. dafür bedarf es eines stabilen, 

rechtlichen rahmens, der Zusammenarbeit und Kooperationen 

fördert, damit Vielfalt und Standardisierung – zum nutzen der 

Kommunen und damit zum wohle der Bürgerinnen und Bürger 

–  in einem ausgewogenen Verhältnis zur Verfügung stehen. dies, 

gepaart mit einem eindeutig zu bekundenden politischen willen 

der Kommunen und einem gemeinsamen Verständnis, dass im 

Mittelpunkt infrastrukturen, gleiche lebens- und Arbeitsbedin-

gungen in Stadt und land und eben nicht die reine gewinnma-

ximierung stehen, führt zum Auftrag und damit zur umsetzung. 

und so machen der wettbewerb um die beste lösung sowie die 

Bereitschaft zu Kooperationen statt des Kampfes um den schein-

bar niedrigsten Preis den kleinen, aber entscheidenden unter-

schied. das führt auch morgen zu einer „kommunalen it, die die 

Verwaltungen und damit die Bürgerinnen und Bürger begeistert“. 

es geht um die wirtschaftlichkeit. hier müssen die kommunalen 

it-dienstleister getreu der Aufgabenstellung „nicht an, sondern 

mit der it sparen“ weiterhin innovativer und verlässlicher Part-

ner der Verwaltungen sein. und das gemeinsam.

„Mit unseren Dienstleistungen und Produkten leisten wir unseren Beitrag zu einer modernen, 

zukunftsfähigen und dienstleistungsorientierten Verwaltung, die für Bürger und Wirtschaft glei-

chermaßen als wichtige Infrastruktur eines funktionierenden Gemeinwesens unverzichtbar ist.“1

reinhold harnisch, geschäftsführer Kommunales rechenzentrum minden-ravensberg/lippe (krz)
 

1      Siehe auch: http://www.krz.de/unternehmen/Philosophie.
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KooperATion STATT KonFronTATion

 

unter dem leitgedanken „krz – Kunden rundum zufrieden“ ist 

das krz für seine träger und deren Anwender ein zuverlässiger 

Partner. und das haus hat sich vom klassischen rZ zum moder-

nen Serviceprovider für Verwaltungen entwickelt, der alleine in 

nrw Verwaltungen betreut, in deren Zuständigkeitsbereich über 

11 Millionen einwohner leben. diese werden zum teil komplett, 

überwiegend aber mit ausgesuchten einzellösungen aus ost-

westfalen-lippe betreut. und diese lösungen finden den weg in 

die lokale Verwaltung durch bilaterale Verträge mit den regiona-

len it-Zentralen; mittlerweile vielfach unter dem dach des Kdn 

vereinbart und rechtlich fixiert. Via Kdn sind dem krz auch einige 

Aufgaben übertragen worden, die vom land für alle Kommunen 

vorfinanziert wurden. neben der Mitträgerschaft des Kdn ist 

die Körperschaft aus der nähe von Bielefeld auch einer der Kon-

sorten der d-nrw-Besitzgesellschaft und beteiligt sich aktiv an 

endwicklung, Produktion und Vertrieb der erstellten lösungen. 

 

eine ganz besondere rolle spielen – auch weil es die grund- 

voraussetzung für das Vertrauen der öffentlichkeit in das Ver-

waltungshandeln in die egovernment-dienste der digitalen 

rat- und Kreishäuser ist – alle Facetten von Sicherheit und 

datenschutz. die it-Sicherheitsdiskussion nimmt rasant Fahrt 

auf. denn ohne Sicherheit wird es weder auf der ebene der 

übergreifenden Verwaltungskooperation noch in der interkom-

munalen Zusammenarbeit, weder im kommunalen cyberraum 

noch in der Kommunikation zwischen Verwaltungen, Bürgern 

und gewerbe möglich sein, die anvisierte „digitale Verwaltung 

2020“ umzusetzen. es ist an der Zeit, über interkommunale 

Zusammenarbeit verstärkt das Ziel anzugehen. die modernen 

kommunalen it-dienstleister wie das krz stehen hierfür in den 

Startlöchern.

die sich zugleich stellende Frage nach dem geld ist angesichts 

knapper kommunaler Kassen natürlich sofort ein hauptstreit-

punkt in der diskussion. gemeinsame Aufgabenerfüllung hilft 

im Allgemeinen, die Kosten für die einzelne Kommune zu sen-

ken. dafür hat die kommunale Familie genügend Beispiele, sei 

es beim gemeinsamen Betrieb von leitstellen oder der gemein-

samen Beschaffung. Vor allem müssen aber die Aufwendungen 

für die it-Sicherheit auch in Verbindung mit den weiteren Aufga-

ben gesehen werden, die auf die öffentliche hand und speziell 

auf die Kommunen zukommen. die Schaffung ausfallsicherer 

infrastrukturen (Projekt KritiS) kann bei einer konsequent fach-

bereichsübergreifenden gemeinschaftslösung viele Millionen 

Steuergelder einsparen. warum soll die Feuerwehr nicht als  

Backup das Verwaltungsnetz nutzen können oder ein kommu-

naler Verbund im Krisenfall das netz des Bundes und der län-

der? da müssen, bei vorher abgestimmter Planung, nicht jeweils  

eigene leitungen drei- bis n-fach neu verlegt werden

 

es zeigt sich, dass statt Konfrontation besser Kooperation die 

richtige Antwort auf die historisch bedingten Strukturen der öf-

fentlich-rechtlichen it sind. das risiko, in einem langjährigen Fu-

sionsprozess den Blick auf die Anwender zu verlieren, sich über 

einen langen Zeitraum überwiegend mit sich selbst zu beschäf-

tigen und dann auch noch durch den Verlust der ortsnähe den 

einfluss der träger gegebenenfalls reduzieren zu müssen, steht 

nicht zur debatte.

 

Von der verstaubten dienstanweisung zur Kooperationsstrategie. 

ein weiter Bogen, der sich spannt. Alle Bürgermeister und land- 

räte auf diesem weg mitzunehmen, bleibt eine spannende her-

ausforderung. die alten Kittel haben jedenfalls ausgedient. •

AnSprechpArTner – Dr. AnDreAS ZAmperoni

Principal Project Manager

Public Sector Solutions

• +49 6196  99845-5352

• andreas.zamperoni@msg-systems.com

Moderner Service-Provider: im Kommunalen rechenzentrum  
Minden-ravensberg/lippe (krz) werden daten aus ganz nrw sicher gespeichert.


